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Nach Weſt oder Oſt? 
Die deutſchen Regierungsmänner und das ge— 

ſamte deuiſche Volk ſtehen augenblick vor der 
ſchickſalsſchweren Frage, welche außenpolitiſche 
Richtung ſie einſchlagen ſollen, um das Reich einer 
aus ſichtsreichen Zukunft entgegenzuſühren. 

Wie aus Meldungen Berliner Blätter bereits 
zu erſehen war, beſtehl in Deutſchland nicht die 

bſicht, einen Gewaltfrieden zu unter— 
zeichnen. Auch der bekaunnte Politiker Bern— 
hard Doruburg wendet ſich im „Berl. Tagbl.“ in 
einen längeren Artikel, dagegen, in dem es u. a. 
heißt: 

Manm vergißt, daß das deutſche Volk von heute 
nicht mehr das gebundene von ſemer Führung 
betrogene und ſeiner Seloſtbeſtimmung beraubie 
der Kriegsjahre iſt, auch nicht mehr das betäubte, 
desorientierte und gläubige der Novembertage, 
daß es wieder zu ſich gekommen iſt, ſein eigenes 
Geſchick beſtimutt und wenn auch wehrlos, ſo 
doch unerſchrocken zu jedem Opfer be— 
reit iſt, das Selbſtachtung, nationale Würde 
und die Verpflichtung gegenüber der Zulunſt ver— 
langen. 
Das deutſche Voll wird ſich die Mimiery, die 
jede Eingebung der Furcht, jedes Gelüſt nach 
Macht und Rache den Wilſonſchen Punkten an— 
färbt, nicht gefallen laſſen, und es wird keinen 
Frieden ünterſchreiben, der nicht jene 
unparteiiſche Gerech: gkeit, Verſöhnung und Aus— 
ſicht auf Bauer verſpricht, wie es uns unterm 
27. Scptember 1918 von Wilſon zugeſichert worden 
iſt. Insbeſondere werden wir nicht unterſchreiben 
einen Frieden, der nicht als Haupt- und Schluß— 
ſtück einen Völterbund enthält, und zwar einen 
Völteround, in den Deutſchland von vornherein 
als ein gleichberechtigtes Glied aufgenommen iſt 
Wunkt 3und 4 vom 27. September 1918), einen 
Völkerbund, der die Regelung der internationalen 
Beziehungen unter die Garantie der frieden— 
ſchließenden Völker ſiellt und ſie loslöſt von Ge— 
heimdiplomatie und Kabinettspolitik, die die Pariſer 
Verhandlungen heute beherrſchen. Die Sicherung 
des Zriedens der Welt muß in dieſem Völker— 
bund verankert ſein, dem Deutſchland aufrichtig 
und ernſthaft angehören will. Daun bedarf es 
weder militäriſcher noch territorialer Sicherungen, 
und ſo werden wir auch keinen Frieden unter— 
ſchreiben, der deutſches Land annekiert und deutſche 
Gebietsteile unter Sonderrecht ſtellt, und von 
Deutſchland eine Abräüſtung verlangt, die nicht 
gleichzeitig die anderen Mitglieder des Völker— 
bundes ſelbſt vornehmen. Es gibt nur eine Alter⸗ 
native: entweder der Völkerbund garantiert Friede, 
Ordnung und Vertragsrecht, oder die einzelnen 
Nationen haben dafür die Sicherungen zu treffen. 
Wer alſo ſolche Sicherungen heute v rlangt, negiert 
Grundſatz und Zweck des Vörkerbundes. Wir 
können keinen Frieden unterſchreiben, der die 
Frage des Gebietsſtandes anders als auf der 
Grundlage freier Zuſtimmung der unmittelbar 
beteiligten Völker, nicht aber auf der G.undlage 
des nationalen Intereſſes der anderen Staaten 
erſtrebt“. (Punkt 2 vom 4. Juli 1918.) Einen 
Frieden, der anders beſtimmt, werden wir nicht 
unterſchreiben. Eine „aufrichtige und unparteiiſche 
Schlichtung allen Streites“ Uum die Kolonien 
iſt uns zugeſichert (Punkt õ vom 8. Januar 1918). 
Eine Schlichtung wie ſie jetzt auf Grund der 
Mandaistheorie vorgensammen werden ſoll, die 
nur eine Vergrößerung der kolonialen Macht 
Englands, Fraukreich und Italiens verjchleiern 
ſoll und die ſich durch nichts von einer glatten 
Annexion — ſollen doch dieſe Kolonien ohne 
weiteres den Geſetzen und Einrichtungen der 
angrenzenden beſtehenden Kolsnien unterworfen 
werden — unterſcheidet, können wir nicht 
annehmen. Deuitſchlands Ausſchluß von Kolonial⸗ 
beſitz iſt auf Grund von Feſtitellungen in eng— 
liſchen Kolsnialblaubüchern getroffen, iſt alſo keine 
unparteiiſche, und wir verlangen, daß der Völker⸗ 
bund, und zwar nicht ſeine politiſche Spitze, ſon⸗ 
dern ſein richterlicher Arm darüder entſcheide 
wie das Schuldkonto Deutſchlands gegenüber den 
Eingeborenen ſtieht und ob Teutſchland deshalb 
vou kolonialer Verwaltung ausgeſchloſſen werden 
darf. Einen Frieden, der das nicht vorſieht, 
können wir nicht unterſchreiben. Einen Frieden, 
der uns dieſes Recht einräumt, nehmen wir gern. 
Wir ſind verpflichtet, die in den beſetzten Ge— 
bieten Frankceichs und Belgiens durch kriegs— 
rech swidrige Alte verurſachten Schäden wiſe— 
der gutzumachen. Ta⸗ werden wir in 
vollem Maße und in aufrichtiger Seſinnung tun 
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und alle unſere phyſiſchen und materiellen Mittel 
als ein Zeichen unſeres guten Willens und un— 
ſerer Bereiiſchaft zur Verſöhnung in den Dienſt 
dieſer Aufgabe der Menſchlichkeit ſtellen. Aber 
darüber hinaus dürfen dem deutſchen Volk keine 
petfuniären Opſer aufzgezwungen werden, weil es 
dafur an jeder Rechtsgrundrage fehlt. Der Aus- 
ſpruch von Lloyd George, „daß dem Sieger die 
Veute und dem Beſiegten die Laſt der Bezahlunz 
bis zumletzten Heller gebühre“, iſt deine Rechts⸗ 
grundiage und widerſpricht den Wilſonſchen 
Aeßerungen, wie ſie beſonders und zuleßzt am 
10. November im Kongreß geſchehen ſind, wider⸗ 
ſpricht aber auch den 18 Putten und den Noten, 
mit denen die Alliierten ſie ſir die Friedensbe— 
dingungen angenömmen haben. Einen Frieden, 
der ſolche Forderuagen ſtellt, der aus Deutſchland 
„ein unterdrücktes Volk, das vollſtändiger Ver— 
elendung entgegentreibt“, macht, können wir nicht 
unterſchreiben. „Ter Völkerbund ſo!! eine Ge— 
ſellſchaft freier Nalionen ſein, eine Gerechtigkeit 
nnd BGreichbehandlung aller iit ſeine Grundlage“, 
Verſöhnung und guter Wille ſein Ziel. Alße 
drückenden und entehrekden Nontrollen, Pfand— 
nahme und dergleichen, ſind damet nicht verein— 
bar; wer den Völkerband will, nimmt an, daß 
er Vertragsſtreue unter den Nat onen garantieren 
kann, alſo kann der Völkerbund ohne territoriate 
Abtretung auch den Polen einen freien Ausgang 
zum Meer garantieren, alſo kann er Deuiſchland 
anhalten, ſeine vertrazlichen Verpflichtungen hin— 
ſichtlich Frankreichs und Belgiens ju erjfüllen, 
und abgeſonderte und andere Schicherungen ver— 
neinen den Vsolkerhund. 

Daß es auf eine ſolche Aucholung und Ver— 
neinung abgeſehen iſt, iſt kein Zweifel. In den 
Vorjrieden ſoll kein Volkerbund aufgensmmen, in 
den Völkerbund ſoll Deutſchland nicht aufgenom— 
men werden und eine Diskuſſion über ihn ſoll 
überhaupt nicht ſtattſinden. .Wir ſollen als An— 
gellagte vor den Richter teeten und dort unſer 
Schuldenurteil entgegennehmen. Das iſt eine 
Perverſion des Gedankens und widerſpricht ins— 
beſondere den Puntten vom 27. September 1918 
und vielen anderen Zuſicherungen, die der 
Präſident an unſere Adreſſe gerichtet hat. 
Die Forderung macht aber auch jenes Ziel un— 
möglich, das allein der Welt hrute wünſcheuſswert 
erſthheinen kann, nämlich einen Frieden der 
Geſinnung zu ſchaffen, in deni alle galeichbe— 
rechtigt ſind, ehrlich und aufrichtig mitzuarbeiten. 

Was wird geſchehen wenn wir 
nicht unterſchreiben? Deutſchland iſt 
kein verendetes Tier, dem noch bei Lebzeiten 
Wölfe, Geier und Raben Haut und Fleiſch ab— 
reißen können. Seutſchland iſt und bleibt in der 
HDölkerfamilie ein wichtiges Glied und hat heute 
vielleicht eine zroͤzere Aufgabe im Inter ſſe der 
Ziviliſation als zu irgend einer anderen Zeit, wo 
es ein Bollwerk gegen die ſlawiſche Flut bildete. 
Von Deutſchlands Widerſtandskraft und gutem 
Willen hängt das Schickſal auch des weſilichen 
Europa:s heute ab. Wir können den Damm auf— 
recht erhalten, aber wir können auch die 
Schleuſen 5ffnen. Kommt der Friede, 
den wir zn verlangen haben, nicht zuſtande, ſo 
wird unſer Miniſterium abtreten. Keine der drei 
Koalilousparteien wird ihr Siegel unter eine 
Weltungerechtigkeit ſetzen. Ob es dann zu einer 
Volksabſtimmung noch kommen wird, iſt über⸗ 
haupt zweifelhaft. Kämpfen gegen unſere Feinde 
können wir nicht mehr, ſo kann alſo die deutſche 
Rechte dꝛe Führung der Geſchäfte nicht über— 
nehmen. Es iſt zweifellos, daß uns darm die 
Nahrungsmittel wieder abgeſchnitten werden, daß 
mit dem Geſpenſt des Hungers die 
Unruhe und der Bolſchewismus wie— 
der bei uns einzteyen und daß unſere Oſtfront 
zuſammenbricht. Die Folgen ſind leicht zu uͤber⸗ 
ſehen. Sie können gegen unſeren Willen ein—⸗ 
treten, aber auch mit unſerem Willen. Deutſch— 
land ſteht heute als ein gefeſſelter Sim-— 
ſonander Säule, die die weſtliche Kultur 
und das Staatengebäude Europas trägt. Wird 
die Orgie der Philiſter über unſerm Haupte zu 
toll und herausſordernd, ſo werden wir dieſe 
Säulen umreißen. Es iſt ſchließlich 
einerlei, ob Deutſchländ, unter unmenſchlichem 
Druck und der Haungerslockade angeblich ziori⸗ 
ſiertee weſtlicher Völker oder unter der wüſten 
Flut boiſchewiſtiſcher Ideen zugrunde geht. Aber 
dieſe ſind doch wenigſtens noch Ideen, die, wenn 
auch mizaeleitet und von falſchen Vorausſehzunen 
ausgehend, durch Blut und Greuel die geſamte 
Menſchhein einem beſſeren Daſein zuführen wol—⸗ 
len. Und fällt Deuiſchland unter dieſen Streichen, 

jo hat es die Genugtunng Simſons, daß die 
Trümmer des Tempels auch die Ta— 
felnden mit in den Aübgrund reißen. 
Kommen Deuiſchland aus dem Wefſten nicht die 
Hoffnung und die Sicherheit einer Fortexiſtenz, 
die lebenswert iſt and ihm eine. Wiederherſtellung 
ſeines ſittlichen und wirtſchaftlichen Lebens ge— 
währleiſtet, ſo muß es entſchloſſen ſein Auge 
nach Often richten und wird dort vielleicht für 
ſeine Lebeusbedärfniſſe mehr Verſtändnis finden 
und nach einer ſchauderhaften Gegenwart eine 
aünſtigere Zukunft, als wenn es ſich jetzt in 
Schmach und Schaude ergibt, um dann der 
„Soldai der Entente“ nach Oſten zu werden. 
Was ſich heute in Ungarn begibt, iſt ein lehr— 
haftes Veifpiel. Der Präſident wird dann nach 
Amercka zurückkehren, nicht als Heiland und 
Teäger einer neuen Weltordnung, ſondern als 
ein von der Vegehrlichkeit ſeiner Sozien, ihrer 
Anwahrhafltigkeit und Untreue im Stich gelaſſener 
Mann, und“ die Miſſion, die er far ſein Volk 
großmütig und großzügig übernommen hat, wird 
aͤuslauſen ais in klählicher Fehlſchlag. 

v*. 

Cine Warnung an die Cntente. 
Naris, 26. März. (P. A. T.) 

Einem Berliner Telegramm zufolge werden 
für die allernächſten Tage Manifeſtationen ange— 
kündigt, um gegen die Anſprüche Polens auf 
Danzig und gegen die Zerſtückelung Deutſchlands 
zu proteſtieren. In allen Straßen Berlins wer— 
den Plalate ausgeklebt, die ſich an die Freiwil— 
Lugen mit einem Appell zum Kampf mit dem Bol⸗ 
ſchewiemus und zur Vereinigung gegen die ſepa— 
ratiſtiſchen Beſtrebungen wendet. Die Zeitungen 
der Rechten wie der Linken mit dem „Vorwärts“ 
an der Spitze nutzen die Vorjälle in Ungarn aus 
und malen der Entente in grellen Farben das 
Geſpenſt des Bolſchewssmus vor. Daë, was ſich 
in Ungarn zutrug, iſt, ſo ſchreibt der „Vorwärts“, 
eine Warnung für die Entente. Ungarn iſt ein 
Beweis dafür, daß die Entente dieſe Politik nicht 
fortſezen dürſe. Wenn es noch nicht zu ſpät ſei, 
dieſen Weg zu verlafſen, ſo dürfe man keine 
Stunde verlieren. 

Der „Lokalanzeiger“ ſchreibt, daß der Streil 
der Bürgerſchaft in Leipzig, an dem gegen 60 
bürgerlnhe Organiſationen, wie Bankiers, Kauf— 
leute nſw., teilnahmen, den Sieg davougetragen 
habe. Angeſichts deſſen führt die ganze bürger— 
liche Preſſe Gis, daß man ſich mit dem inneren 
Feind wird Rat geben können. Die Regierung 
verhält ſich dieſem Er wachen der Volks— 
ſe ele gegenüber abwartend. Sie herrſchende 
Ruhe und die verhältnismäßig günſtige Haltung 
der liberalen Kreiſe ruft den Eindruck hervor, 
daß die Regierung Herr der Vage iſt. 
In Wirklichkeit aber befinden ſich die Sozialiſten 
der Mehrheit, auf die ſich die Regierung ſtützt, 
in einer peinl'ichen Lage, auf welchen 
Stuhl ſie ſich ſetzen ſollen. Die Teilung der 
Deut'ſchen in zwei Klaſſen, die bür— 
gerliche und die Arbeiterklaſſe, tritt immer mehr 
zutage. Die Anhänger Scheidemanns können ſich 
bis jetzt weder für die eine noch für die andere 
Partei edklären. 

Berlin, 26. März. (P. A. T.) 
Erzberger empfing einen Redakteur der 

„Deutſchen Allgemeinen Zeitung“, mit dem er die 
polniſche Angelegenheit und die Stellungnahme 
des Botſchafters Roulens beſprach. Die Rede 
Noulens, die vor der Abreiſe gehalten wurde, ift 
der beſte Beweis, ſagte Erzberger, daß die Po⸗ 
ſener Verhandlungen abaebrochen wer— 
den mußten. Denn dieſe Rede atmet den Geiſt 
der Unverſöhnlichkeit, wenn nicht gar den Geiſt 
des Haſſes Deuiſchland gegenüber. Sie beweiſt 
des weiteren, daß Noulens und die hinter ihm 
ſtehenden Kreiſe zu einem unparteiiſchen Gericht 
unfabig ſeien. Aus dieſem Anlaß konnten wir 
Nouleus unter keiner Bedinguag erlauben, die 
Stellung des Vorſitzenden in der paritätiſchen 
Kommiſfion zu übernehmen. Solch ein Vorſitzen- 
der hälte ohne Zwerjel ein Urteil zu Unguuſten 
Deutichlands geiällt, da er kein unda te—iſcher 
Richter ſein koͤnte. Erzberger widerlegte hierauf 
die Behauptang, als oh die Dentſchen die Poſen 
ſchikantert und ſie zu verziperfelten Schritten ge— 
zwungen hätten. Nur in einem, ſagte Erzberger, 
bin ich nit Noulens einverflanden, baß der Wan— 
fenfſtillſtand weiter dauere. Ferner deh uptere 
Erzberger, daß die Volen täglich die Badingungen 
des Waffenſt:Uftandes brechen und die Deutſchen 
angreiſen. Und wenn RNoutens mit ſcharſeren 
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Vedingungen dreht, ſo koönnen die Deulſchen mit 
voller Nuhe abwarten, ob die ganze Entente hinter 
ſeinem Fanatismus ſteht. Die Verantwortung 
für die Foigen, die aus der aufreizenden Rede 
des Herrn Noulens entitehen können, wird haupt⸗ 
ſächlich auf ihn fallen. Seine Begrüßungsrede 
in Poſen war bereits eine Taktloſigkeit gegenüber 
Deutſchland, umſo mehr, als ſie auf deutſchem 
Boden gehalten wurde. Das deutſche Volk wird 
ſich nicht vom Wege des Rechts ablenken laſſen. 

Die Pariſer Beralungen. 
DTas Problem der Grenze zwiſchen Preußen 

und Polen iſt nach Pariſer Ltachrichten noch nicht 
gelöſt, und der Gegenſatz zwiſchen der engliſchen 
und franzöſiſchen Auffaſſung ſcheint vorläufig be— 
ſtehen zu bleiben. Wie gemelder, hatte die Kom— 
miſſion ein Projekt ausgearbeitet, in dem Danzig 
den Polen zuerkannt wird. In der letzten Sitzung 
der Konferenz hatte Lloyd George dieſes 
Projekt abfällizg tritiſiert, wil es dem Nationa— 
litätsprinzip zuwiderlaufe und in Polen eine 
deutſche Irredenta ſchaffe. Die Kommiſſion 
wurde erſucht, die Frage noch einmal zu präfen. 
Sie hat das getan und verkündet nun, daß ſie 
bei der von ihr vorgeſchlagenen Beſtimmung 
bleiben müſſe. Der Bericht, der von den Herren 
Cambon und Tardieu ausgearbeitet iſt, gibt zu, 
daß durch dieſe Grenzregulierung Polen drei 
Millionen deutſche Unterteanen erhalte, 
aber das ſei unvermeidlich, wenn der neue Staat 
nicht durch Preußen vom Meere abgeſchnitten 
werden ſolle. Dieſer Bericht iſt dem Rat der 
Zehn am Freitag nachmittag vorgelegt worden, 
der ihn prüfte und ſich dann vertagte. In Paris 
glaubt man, daß Lloyd Eeorge in dieſer Sache 
für Wilſon ſpricht, der aus Rückſicht auf das 
ameritaniſche Publikum ſich nicht zu ſehr in die 
rein europäiſchen Angelegenheiten miſtchen möchte. 

In dem „Corriere della Sera“ wird ſolgende 
Erklärung für die unerwartete Stellungnahme 
Lloyd Georges gegeben: „Zür Frankreich kommen 
zwei Arten von Sicherungen in Betracht: Ent— 
weder Schaffung eines neutralen Pufferſtaateß 
auf dem linken Rhernufer oder die bedin— 
gungsloſe Unterſtützung durch den Völkerbund bei 
einem etwaigen deutſchen Augriff. Infolge der 
Schwierigkeilen, den geſamten Vdikerbund zu einer 
bedingungsloſen Intervention zu verpflichten, ſei 
Lloyd George nicht abgeneigt, die Verpflichtung, 
Frankreich in ſolchem Kriegsfalle zu unterſttzen, 
unmittelbar für Enzland zu übernehmen. Er 
habe Wilſon und Elemenceaun in vertraulichen 
Beſprechungen einen dahingeheunden Vorſchlag 
unterbreitet. Angeſichts dieſer Lage lege ; aber 
Lloyd George Wert darauf, daß durch den Friedens⸗ 
ſchluß keine Revanchepolitikſin Deutſch— 
land dadurch wachgerufen werde, daß man vrein 
deutſche Gebiete von Deutſchland ab— 
trene.“ Aus dieſem Grunde trete England ſowohl 
gegen die Loslöſung von Danzig abls 
auch gegen die Errichtung eines rhei— 
niſchen Pufferſtaates auſ. 

Der Prozeß gegen den Mörder Jauros'. 
Der Prozeß gegen Villain, den Morder Jau— 

res, ſoll, wie ſchon berichtet wurde, dieſer Tage 
beginnen, wenn nicht im letzten Augenblick noch 
etwas dazwiſchenkommt. Vilbain fitzt jezt über 
viereinhalb Jahre in Unterſuchungshaft und 
würde vermutlich noch länger warten, wenn nicht 
bei Gelegenheit des Prozeſſes gegen den Atten⸗ 
täter Clemenceaus zuviel kritiſche Stimmen lant 
geworden wären. Man wunderte ſich, daß ein 
mißlungenes Attentat in vier Wochen abgeurteilt 
werden kann, während die tatfächliche Ermordung 
eines bedeutenden Mannes faſt fünf Jahre unge— 
ſühnt bleibt. Bei dem Prozeß, der ein Woche 
dauern ſoll, werden mehrere frühere Miniſterprä— 
ſidenten als Zeugen erſcheinen. Gleichzeitig mache 
eine andere Sache“ von ſich reden, die manche 
Leute gern vergeſſen hätten: die Affäre Al—⸗ 
mereyda. Wie erinnerlich, iſt der Direktor 
des „Bonnet Ronge“ am 14. Auauſt 1917 im 
Gefängnisl:zarett von Fretnes plötzlich geſtorben, 
und es beſteht ſanm ein 3weifell daß er ermov⸗ 
det wurde. »Die Frage iſt nar, von wem und in 
weſſen Intereſſe. Sia ſeüherer Mitgefangener 
des Ermordeten, Bernard, hat ſich geriumt, daß 
Almereyda, der zuvie! waßte, erdroſſert worden 
ſei. Taraufhin hiat jeßzt die Witwe Almereydas 
die Anklage gezen Bernard erhoden. Dieſer hat 
ſan der Ponzei geſtellt, will aver jetzt von nichts 
etwas wiſſen. Ob das Gericht die Klage aues 
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Ledzer Jreie Preſſe — Tonner'!ag, den 27. Marz 1919 

Aber die Preſſe hat 
und 

brinat qanz wmie die alle ort ipurenlange 
Skandalnotizen. In der „Actian rieçare“ er— 
zähtt Léöon Dauder tägrich, Almeregda jei Guſ 
Beiehl Maivnz ermordert wonden ner damals 
Miniſter des Junern war. 

Die bolſchewiſtiſche 
Frükjanrsonenſide. 

Aus Senf wird gemeſdet: In den Kreiſen der 
engliſchen Diplomatie und der enginſchen Milträrs 
beginnen die Nachrichten üver die bolichewiſtiſche 
Bewegung, die uber Frankeeich eintreffen, grotze 
Aufmerkſamleit zu erregen. Man begeunt auch 
einzuiſehen, daß die aus Deutſchland eintreffendea 
Rachrichten über die Vorbereilungen einecr graßen 
Offenſive der Sowjennruvpnen gentan Leontjfchland 
und Oeſterreich nicht meler bhertricben 

ſind, ſondern durch Berichie üher die von den 
Bolſchewiſten entwickelle ſſebechaite Tätigteit ihre 
Beſlätigung erſahren. Aus dem Gewirr der 
Nachrichten, die ſich oft widerſorehen, läßt ſich 
die gegenwärtige Lage an der Oftfront wie folnt 
abnehmen: Un der Urchangelſt- und der 
ſibiriſch Fronit hiegen fich die Alnerlen 
und Somjeticuppen gegenüber und hetämpfen ſich 
im Kleinkrieg. Tieſer Fromtabſchnitt ſcheint zu 

einem Nebenkriegsſchanaſaß zu werden, währeand 
die Bolſchewiſten an der Rerdweſtfrontithre 
beſien Kerntenppen zuſammenziehen, um bei Beginn 
des Frühjahres eine große Opfenſive gegen 
Deutſchland zu unternebmen. Dieſer Wrmec 
ftehen gegenwärtig nur wenige polniſche und 
deuiſche Verbände gegenüber, die aber gänzlich 
unzulänglich ſind. 

Uebertritt franzöſiſcher Truppen zur 
Volſchewiſten-Arnee? 

Aus Helſingſors wird nach Stockholm tele⸗ 
graphiert: Nach einer angeblich zuverläſſigen 
Petersburger Privatmeldang ſind drertauſend 
Mann franzöfiſcher Truppenin Odeſſa 
zu den Bolſchewiſten übergegangen. 
Einen Teil davon habe man in Moskau uͤnter 
den bolſchewiſtiſchen Truppen beobachtet. 

Lokales. 
Vodz, dena 21. März. 

Cin wenig Statillik. 
Der „Injformator“ bringt viel flatiſtiſches 

Material, das äußerſt intereſſant iſt. Wir' fin— 
den in der erſten Tajel die Bemerkung, daß Lodz 

im vorigen Jahre zuſammen mit den Vorflädten 
341 500 Einwohner zählte, während 1911 die 
Beoölkerung ohne der der Vorſtädte 522 000 
Seelen ausmachte. Am meiſten zählt Lodz 
Katholiken, nämlich 1602 801, d. ſ. 47.602/, der 
Geſamtbevölkerung; an zweiter Stelle ſtehen die 

Juden mit 187 180 Seelen (40,15 07,), dann fol— 
die Evangeliſchen min 38 915 Köpfe (11,306/0). 

s dürjte nur wenig belannt ſein, daß auf 100 
erwachſene evangeliſche Männer 217 evangeliſche 
Frauen kommen. Eine traurige Ausſicht fuͤr die 
Mädchen. In den erſten 10 Monaten' des vo— 
xigen Jahres wurden 3240 Geburten und 6972 
Todesfälle verzeichnet. Erne traurige Fiffer! 
Die meiſten Opfer ſorderte die Schwindſucht; 
fie raffte 2767 Menſchen (31,20/, der Todes 
fälle) dahin. An der Lungenentzündung, die zu 

v. H. eine Folge der Grippe war, ſtarben 
in den 12 Monaten des Jahres 1918 9408 
O,69 0/0) Perſonen. Am Fleckfieber ſtarben 316 
Menſchen (8,56 6/,), und zivar vorwiegend (70045) 
Juden:. Von jedem Zehntauſend Chriſten 
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nimmt, iſi noch nica ſicher. 
fich des in'creſienlen Falſies neam ichtiat 

ute 
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ſtarben 

dieſer ſchreckuchen Krantheit 5H, von jedem 
Hehntauſend Juden 16. Ven 1000 Ehriſten ſtar— 
ben 8 an der Schwindſucht, von 1000 Juden 6. 
Ecmordet wurden im Verjahr 33 Perſonen, 
Selbſtwmord haben 26 begengen. 

Von den die Lodrer Mitteiſchulen beſuchenden 
changeliſchen Kundern wurden nur 1801, in pol— 
niſchen Schulen unerrichiet, die übrigen beſuchen 
dentſche Schulen. Deutſche Schulen werden da— 
neben noch von 80 Juden beſucht. Die Wiſſens- 
be ierse iſt unter der dentichen Bevölkerung von 
Lodz am meiſten verbreitet, von jedem Tauſend 
deutſchee Einwohner beſuchen 217 Kinder die 
Schute, mährend 10043 Polen 1330 und 1000 
Onuden 167 Kinder in die Schule iſchicken. 

Die Rechtsabterlung des Jeutralen Bürger— 
komniees fällze — wie jetzt zum erſten Mal be— 
launt wirde im . VRierte! des Jahres 1915 
in 125 Srafſachtn licteilt. Veruͤrteilt wurden 
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Itz7 Maänner und 2 (800 Frauen. Die mei— 
ſten Straſen wurden ſuür Diebereien verhängt, 
nämlich 290 oder (G6d, F. Es ſolgen: Hehle— 
rei 5 Flucht aus dem Geſängnis (5), Münz 
fälſchung 7), Naubd (V, MNaubverſuch (B1, Schlä— 
gerei (2, unſ. In 56 Fällen warden die Ange— 
tlaglen zu Körperſtrafen (Züchtigung) verurteill. 

DTer Magiſtrat verausgabe im Budgetjakre 
19!8 fur wohitätige Swecke *716401,25 M., 
was auf den Kopf der Berölkerung 28, 60 i. 
cu?macht. Für Krankenhänſer wurden 3461618,60 
M. verauczgabht, d. ſ. 11,60 M. auf den Kopf 
der Bevöllerung. Für Bildungszwecke wurden 
4719 390 M. ausgegeben (14 M. auf den Kopf 
der Vevölkernna). Die Schulden der Stadt be— 
iragen 41668 314 M. uns 3566350 Rubeli. 

M. zu forbern. Das Vermögen der 
Stadt hat einen Wert von 71498 579 MN. Im 
Jahre 1913 vereinnahmte die Stadt 1777 851,22 
Rubel, was cuf den Kopſ der Bevöllerung un— 
gefähr 3,06 Rol, ausmachte; verausgabt wurden 
1591 597,41 Rubel, d. ſ. 3,58 Rol. auf den 
Kopf der Bevölkerung. Fürwahr ein ſehr be— 
ſcheidener Haushalt im Vergleich zu dem Kriegs— 
budget für 1918419. 

Amteinſührung des Rektors des Hauſes 
der Varmherzigkeit. Am Sonntag vormittag 
fand im Hauſe der Barmherzigkeit die ſeierliche 
Amtseinſührung des Paſtors Th. Patzer zuin 
Rektor des Hauſes der Bermherzigkeit und der 
Dia!oniſſenanſtalt ſtatte. Die Cinfaährung des 
geſchätßten Seelſorgers in ſein neues Amt geſtaltete 
ſich zu einer endruclsvoden Feier, die durch die 
Anweſenbeit des Generalſuperiaſendenten Paſtors 
Julius Burſche nech gehoben wurde. Zur 
Feier waren zahlrtiche Paſtoren aus den Lodzer 
Gemeinden ſowie aus den Nachbarſtödten erſchie— 
nen, ſo u. a.: Paſſor von Serini aus Zaitrz. 
Paſtor A. Schmidt aus, Pabieniee, Paſior 
Wannagat aus Brzeziny, Spperintendent 8 zin Aunene Paſtor W. F. Angerſtein, Konſiſiorialrat 
Paſtor R.Gundlach, Paſtor P. Hadrian. 
Die Einführung voll, oa der Generalſuperintendent 
Paſtor Julius Burſche in Aſſiſtenz des Super—⸗ 
intendenten W. P. Bngerſiein und des Konſiſto— 
rialrats Paſſors R. Gundlach. Generaliuveriu— 
tendent Paſior Burſche hielt dabei eine Anſprache, 
in der er nach der „N. L. Z3tg.“ u. a. folgendes 
ausführte: Der große Krieg hat nicht nur unſerem 
Leibe, ſondern auch unſtrer Scele Schaden ge— 
bracht. Der Haß und die Erbditterung der Völker 
untereinander und zueinauder ſind heute noch 
größer ols vor dem Kriege, und das Giſft des 
Haſſes verbreitet ſich als böſe Saat immer mehr 
und mehr. Die chriſtlichen Religronen beſizen 
zwar ſehr viele Bekenner, aber nur wenige Nach— 
folger Chriſti. Und ſo wird die neue Zeit un— 
gewöhnlich große Onſorderungen ſtellen gerade an 
die seiſtigen Führer dieſer neuen uns noch unve— 
tannten Zeitpetiode. 

IX 

Ferner richteie der General⸗ 

ſupermtendent Worte der Vebe und Erinanuung 
an den neuernannten Nefton. Hierauf wandten 
ſich Superintendent Paſtor W. P. Anzerſtein uun 
tonſicorialrat . Gunatach an den neuen Rettur 
der Hauſes der Barinherzigtein mit Anſorachen, 
in denen ſie auch der unvergeßzlichen Verdienſte 
des im pergaagenen Jaure ſchiedenen eſten 
Rektors des Hauſe, der Barmberziuifeit. des 
Paſtors E. Hoh gedacht, der iß in eer Anſtalt 
ein boleibenſes Tendcngl geießzt ba:. Uter der 
Leitung ſeines Drigenten) Herrn Türner, ſang 
der Kirchenatſangverein der St. Johannisgemeinde, 
werauf der nene Retiar die Kantel berrat und 
in einer Anſprache die Grundzuge ſeiner Tätigkeit 
alz Rektor des Hauies der Barmherzigteit und 
den Diakon'iſſenanſtalt bele chtete und ſeiner Hoff- 
nung Ausd uck veclieb, daß er in ſeinen Beſtre— 
bungen uns Bemühungen urterſtühzt werden würde. 

Sortebienſt ſüe die Siadtverordneten. 
Anläßlich der heute nachmitiag ſratifindenden eriten 
Sthung der Stadtutrordneten ſindet um 101/, Uhr 
vormittags in der Heiliſen Kreuzkirche ein Got— 
tezdienjt ſtatt, zu welchem die Stadtverordneten 
tingeladen werden. 

VBon der FIuditſtric. Wit wire erfahren 
hat eine Reihe von hieſinen Fabeitanten be— 
ſchlaſſen, eine Geſtüſchaft mit einem Kapital von 

Millionen zu gründen, um die Fabriken in 
Bgierz. die ſür die Regierung Waren herſtellen 
ſollen, in Beirieb zu ſetzen. Die Seilhaber 
wollen mit der Regierung in Verbindung treten. 

�5bmn Schulrat. Um Montag abend fand 
unter dem Vorſitz des Vireltors ZTulin kine 
Sitzung der Miitgleder des Schnirals der Stadt 
Lodz ſlait. Es warde ein LRuszug aus dem 
Protodon der Sttzang der Stadtverördnetenvec— 
ſammlung in Angelegenheit des Ausbieibens von 
Kindenn aus den Volksſchulen vor Ende des 
Schuljahre? oerleſen. Ta in Zuſammenhang mit 
der bevorſiehenden TSinführung des Schalzwanges 
jolche Fäue nicht wänſchenswert ſind, beſchloß 
der Schulrat dem Anttag der Stastoerordneten 
verſammlung beizuſtimmen und die nötgen Ge— 
genmaßnahmen zu trefſen. Es wurde zur Kennt— 
nis genoumen, daß dee Schuldeputation dem 
Antrage auf Entſendung von zwei Mizliedern 
zum Studium der Warſchauer Schulen für geiſtig 
unentwickelte Kinder und mehceren Perſonen zum 
Studium der Beziehungen dem Schulrat, der ſtädti— 
ſchen Schulabteilung und der Schulinſpektion in 
Krakau zu entſenden. In der Frage des Beſuchs 
von Lodzer Schulen durch Kinder aus benach— 
barten Dörfera hat der Schulrat beſchloſſen, 
beim Magiſteat anzufragen, ob dies wänſchens— 
weri ſei, da die Kinder doch die Schulen ihrer 
Ortſchaften beſuchen müſſen. In der Frage der 
Schalgebäude beſchloß der Schulrat dem Magi— 
ſtrat vorzuſchlagen, das Gebäude des ruſſiſchen 
Gymnaſiums in der Sienkiewiezſtraße und des 
ehem. Mädchenaymnaſiums in der Sredniaſtraße 
dem Unterrichtsminiſterium zur Verfügung zu 
ſtellen und zwar das erſte für ein ſtaatliches 
Knabengymnaſium und das zwerte Hälfte ür 
ein polniſches ſtaatliches Mädchengymnaſium; 
das Schulgebaude in der Pauſtaſtr. Iis ſoll für 
eine Mii telſchule benukt werden. Gleichzeitig 
ſoll der Magiſtrat erſucht werden, ſich mid der 
Beſorgung eines Gebäudes fär das Lehrerſemi⸗ 
nar und mit der Beſchleunigung des Baus eines 
Gebäudes für die Vollsſchulen zu befaſſen. 

Gegen den Wohnungswucher. In den 
Siraßen von Lodz iſt nachftehende Bektannt— 
machung des Amtz zur Bekämpfung des Wuchers 
und der Spekulation angellebt:? Auf Grund des 
Dekrets des Staatzchefs vom 11. Januar J. J. 
wird zur Feſtſtellung der Mietpreiſe der Zim— 
mern in den Hotels, Penſionaten, möblierten 
Zimmern, Gaſiwiriſchaſten u. drgl. folgenbes be— 
ſtimmt: Alle obengenannten Unternehmungen 
müſſen in jedem Zimmer eine Mietkarte aushän⸗ 
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gen, in der der Preis ſic Veleumtung, B.hei— 
zung und andere Bedingungen der Miete ver— 
zeichnet ſind. Die Zahaber der genanten Unter— 
nehmungen müſſen dem hart ene Liite der zu 
vermietenden Zimer mit den vorerwähnten 
Amjaben einreichen. Die SCurechung dieſer kiſte 
mei innerhalb von ſieben Tauen er olgen, das 
Aushängen der Karten in den Zirimera ſofort. 
Uebetretungen dieſer Verordnung werden mit 
Haft bis drei Monaten oder Geldflraſe 5000 M. 
beſtroft. 

Zerfönliches. Zum Polizeilommiſſar des 
1. Bezirks wurde Herr W. Puſlaſiaiti rnannt. 

Kondenſierte Milch. Die Verpil-gungs— 
deputation der Stadt erhielt ſe he Wangon kon⸗ 
denſierte Milch, die die amerikaniſchen Polen zur 
Verteilung unter den Bewahranſtalten und Wohl⸗ 
tätigkeitsgereinen geſandt häben. 

Von der judiſchen Gemeindederwaltung. In 
der vor eſtrigen Sihtag der Mitgieder der ſdiſchen 
GSemeindererwvaitinig wärde ſat553 beichloſſen: den 
Reſununasabſchluß fiir Febenag wi Gan rma in ber 
Höhe von 73541 M. (os uner i Friedhoplätze 
12 12V., Gerreindeneiteäte 3321 Mi, 8aichuſſe 
5 Mrund Aus aren 812.3 D er vdie Ge— 
bäiter ſür die Robb ner, dee Fangteibea uten. ur den 
Uerhalt des Jere aine 6MNMuid vba8 derheim 
6282 Ptu Es warde zur Keineans gerzumen, daßz durch 
Ver nietlana, der Jadſiriebant in Fraksn ju Hu: den 
bes ITr. Aczkanath in Lemvoera 43 158 8.0 en einetahlt 
worden ſind, der Reit der getnremelien Geleec ſoll dort⸗ 
in naeſchict merden. Die Gemcinoererwaltang erhielt 
dogi Fin ſter um eine Dey-cht, naα die Velwalfung 
anſtelle von, Werzen ame laniſche; Mel zum Lio zze⸗ 
backen erhalten ſoll. Tie Eniſcheidene diefer Fraͤje 
wurde, dein Robbinat überlaſſen. Es war⸗ze veſhioſſen, 
zum, Unlevrich 3nin ſter in Ange!e zengeit der 
vbebräiſchen Sprahhe Sud der Ketigion“n den Volks⸗— 
ſchrlen eine Abaadnusg zu entiender'und betanntzugeben, 
daß die Regiſtcierung der Mazzeempiänger ſin den 
tosperatoen am 3). März zu Ende gehr. 

Ain Wucherlager: Bei einer in der Ki— 
linſtiſtr. 104 vorgenommenen Hausſuchung bei 
Gieron Krem cer wurden 18 Kiſten Sireich ölzer 
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38 000 Zigarren, 4500 gigareuten, 11 Säcke Salz, 
20 Pfund Pieffer, 12 Flaſchen Saft, ſowie 70 
ruſſiſche Zigarren vorgefunden. Die Waren wur—⸗ 
den der Behörde zum Kampf gegen Wucher und 
Spekulation abgeliefert. 

Ein liebes Töchterche... Der im Dorfe 
Grzydow, Kreis Seeradz- wohnhafte J. Roſiat, 
meldete dem 10. Lodzer Polize kommiſſariat, daß 
ſeine Tochter ihm 2000 M., 400 Rol. in Bant— 
noten, 15 Rbl. in Gold und zwölf Rol. in Sil— 
ber entwendet hat und mit einem gewiſſen Fran⸗ 
ciszet Grzelak aus dem Elternhaͤuſeen flohen 
iſt. Das Pärchen wurde in Lodz in der Skler— 
niewickaſir. 15 feſtgenommen. 

Schont die Weiden! Die Salweidenzweige 
mit ihren ſchwellenden Kätzchen ſind in jedem 
Frühlahre der beliebieſte Zimme ſchmuck. Jung 
und alt ſchleppt ſie in großen Bündeln heim, in 
der Petrikauer Strahe werden ſie in Maͤffen an— 
geboten. Wo nur ein Weidenbuſch erreichbar iſt, 
wicd er ſeiner jungen Triebe beraubt. Dieſe 
Raubzüge ſind in der, jegigen Kriegszeit geradezu 
ein Verbrechen an unſerer Volksernährung. Unter 
den mannigſachen Erſatzmitteln für Fett ſteht der 
Honig an erſter Stelle. Die Bienen können aber 
dann vielen Honig ſammeln, wenn ſie reckt volks— 
ſtark in die Erniezeit des Mai und Juni hinein⸗ 
gehen. Idre Leiſtungsfähinke:t hängte von ihrer 
ſtarken Vermehrung 'in den Frühjahrsmonaten 
ab. Dazu gehört in erſter Linſe eine gute Er⸗ 
nährung mit Blütenſtauo. Uner den verſchiedenen 
Pilanzen, welche dazür in Frage kommen, ſteht 
die Salweide an erfter Stelle. Sie iſt die wich— 
tigſte Bienennührpflanze des Vorfrühlinas. Der 
in ihren männlichen gelben Kätzchen aufaefpeicherte 
Blittenſtaub begünſtigt die raſche Eniwicklung der 
Bienenvölker ganz außerordenilich. Daher haben 
die Imter von jeher die Anpflanzung der Sal— 
weide gefördert. Was hiilfjt aber alle Mühe, 
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Die Inſel 
der ſteinernen Masken. 

Rovelle von Emil Lucka. 

Rolf Hans Nieberdingk war als der Sohn 
eingewanderter deutſcher Eltern auf einer Farm 
in der Nähe von Melbourne aufgewachſen. Schon 
früh zeigte er einen entſchiedenen und in dieſem 
wenig kunſtgewohnten Land um ſo erſtaunlicheren 
Hang, aus dem gelben Lehm, der an einer Sielle 
des elterlichen Gutes zu finden war, Geſtalten 
zu formen, und wenn er auch nicht verſchmähte, 
mit den beiden jüngeren Brüdern herumzutollen, 
Bögenn Schlingen in die Reſte zu legen und auf 
ungeſattelten Pferden über die Wieſen zu reiten, 
ſo kehrte er doch immer wieder zu ſeiner Lehm. 
grube zurück und verſtond es auch bald, die Fi— 
guren zu trocknen und haltbar zu machen. Noch 
nicht fuͤnfzehn Jaure ali, wußte er Mutter, Bru— 
der, Freunde und jeden, der Luſt und Geould 
dazu hatte, in Lehin nachzubilden, und manche 
dieſer Büſten konnte als gelungen gelten. Ulle 
Farmer der Umgebung und viele Bürger von 
Melbourne kannlen den kräftigen und heiteren 
Knaben, er wurde von jedermann gern geſehen. 
Da ſein Talent offenſichticch war, verhielten ich 
die Eltern, ehrbare und nicht unwiſſende Leute, 
die ihr Leben lang hart gearbeitet und etwaf 
zurückgelegt halten, gegenüber dem Wunſche Rolfe, 
Bilohauer zu weraen, zwar abwartend, aber nicht 
unfreundlich, zumal da die betden jüngeren Söhne 
dereinſt ihren Beühh, der im Lauſen der Hatzre 
einen anſehnlichen Umſang gewonnen hatte, über— 
neymen ſonuten. Das warer. richtige Vauern— 

rreit, 

jungen, im Ausſehen übrigens nicht ſonderlich 
von Rolf verſchieden; ſie wünſchten ſich nichts 
Veſſeres, als auf ererbten Grund Ackerban und 
Wiriſchaft zu treiben. 

Siebzehn Jahre alt, kam Rolf in das Haus 
James Thruſtwoods und erlernte bei ihm, der 
der beſte Zeichenlehrer von Melboiurne war, die 
Künſte der Perſpeltive und des Modellzeichnens. 
Von der Plaſtik jedech verſtand Thruſtwood ſel— 
ber ſo gut wie nichtt, und man mußte erſtaunen, 
daß Rolf. der niemals Werke der edleren Bild— 
hauerkunſt geſehen hatte außer in Abbildungen, 
doch ſeine Anlagen ohne jeden wirklichen Unler 
richt einigermaßen zu entfalten vermochte. Nach 
eunem knappen Jahre geſtand Thruſtwood, daß 
er vicht der gecignete Lehrer für dies ungewöhn— 
liche Talent ſei, und bewog die Eltern, der Sehn— 
ſucht Rolis nachzugeben und ihn übers Meer zu 
ſchicken. Er ſetzte ſich auch mit dem tüchtigen 
und, wie er wohl aunehmen durfte, heu?e be— 
rühmten Bildhauer Georg Heilbring, der einſt 
ſein Studiengenoſſe geweſen var und der ſeit 
vielen Jahren in New-York eine Schule hielt, in 
Verbindung — Thruſtwood ſelbſt halte frühzeitig 
ſeine Grenzen erkaumt und war durch eine VBeihe 
vsn abenteuerlichen Umſtänden nach Auſtralien 
verſchlagen worden —: Heilbring ecklärte ſich be— 

den iunzen Nieberdingk als Schüler zu 
empfangen; nach einem oder zwei Zahre könnte 
er noch immer, ſe meinte Thruſtwood, die recht⸗ 
mäzzige Heimat aller Kunſt, Itallen oder Paris, 
aufuchen. 

Tie Eltern ſtimmten allem bei, was zum 
len hres Tohres inz Werk geſetzt werden 

ſoelite, und den Tag kam, da ſich Verwandte und 
Freunte am Vaudungsplaz einſanden, um Rolf 
zuin letztenneal die Hand zu drücken. Er war 

mit allem Nötigen ausgeſtatlet und hatte auch 
nicht verſäumt, eine Kiſte voller Ton mitzuneh— 
men, um ſich während der Reiſe beſchäftigen zu 
können. Im letzten Auſenblick, ehe er über die 
ſteile Hängebrücke die „Maryland“ betrat, über— 
gab ihm die Mutter, von allen ungeſehen, noch 
ein kleines, blind gewordenes Medaillon, das ſie 
ſelbſt vor vielen Jahren aus der alten Heimat 
mit herübergebracht hatte, and ermahte ihn, es 
immer bei ſich zu tragen. Die Matroſen hängten 
ſich in die Seile, die Winden knarrlen, 
die rieſigen Segel flogea bauſchend auf, das 
Schiff hob ſich und kam mit einem mächtigen 
Ruck in Bewegung. Bald waren die vertrauten 
Geſtalten, bald auch die Stadt und die niedrigen 
Berze der Heimat dahin. Es gab nur noch 
Himmel und Meer. 

Eine Woche virging in ſonniger Fahrt. Rolf 
gab ſich ganz dem Neuen hin und genoß die zwar 
ungeſtaltete, aber um ſo inniger gefärbte Pracht 
des tropiſchen Meeres. 

Nach acht Tagen holte er Ton und Modellier⸗ 
hölzer aufs Verdeck und begann, eine Dame, die 
ſich dazu angeboten hatte, zu porträtieren. Alle 
Reiſenden ſammeltes ſich um ihn, und es war, 
als ob er dies nur zur allgemeinen Zerſtreuung 
unlernommen hätite. 

Aber ſchon am nächſten Tag erhob ſich ein 
Unwelter, das von Stunde zu Stunde zunahm 
und bald jede Beichäftigung unmöglich machte. 
Drei Tage lang dauerte der Sturm, die Reiſen— 
den lagen in ihren Kabinen und ächzten. Als 
man ſchon Veſſerung hoſſen durfte — der hohe 
Seegaung war wegen der Korallenriffe gefähruch 
— kamen neue Sturzwellen und ließen das 
Schlimmſte befürchten. Offiziere und Matroſen 
hielten fich ſeit achtundvierzig Stunden ohne Ab— 

loſung auf ihrem Poſten. Am drilten Kbend 
verſagte die Beleuchtung. Der Haupimaſt brach 
wie ein Halm und riß ein paar Leute und dat 
Backbordgeländer mit ſich zinab. das Schiff ent— 
rang, ſich dem Stener und taumelte zwiſchen 
Wolken und übereinanderfallenden Waſſermaſfen 
in die Dunkelheit. 

Eine Woge ſtieg aus der Tirfſe des Meeres, 
mit der ganzen Wucht der Tiefe beladen. Sie 
hob die „Macyland“ auf und warf ſie kopfüber 
gegen einen Korallenfels — das Schiff wurde 
aufzeſchlitzt wie ein Tier, das mit verbundenen 
Augen ins Meſſer des Schlächters rennt. Uebers 
Waſſer flogen zuſammengedrehte Eiſenſtücke, voll⸗ 
geſadene Kiſten, aber nur wenig Menſchenleichen 
und die ganze unverſehrt gebliebene Schiffsbrücke 
mit dem erſten Steuermann, der plattgedrückt 
war. Die nächſte Sturzwelle zog alles in ihren 

trudel hinabe 
h * 

A 

Es war ein grauer Morgen, als ſich Rolf 
Niederdingk wiederfand. Er lag unter Beltdecken 
und Poiſtern in einer Art Saudmutoe, eug um— 
geben von ſchwarz zerzackten Klippen. Niemals 
wird klar werden, durch welchen Zufall er dem 
Untergang eines ganzen grojen Sciffes hatte 
entrinnen können. Er ſetzte ſich auf: ztine Glieder 
ſchmerzten ihn und zeigten dunkle Flecke, aber er 
fühlte ſich geſund. Er blickte u ahecr: über die 
Klippen waren allerlei Gegenſtände hingeſtreut, 
nahe von ihm hing ein menſchlicher Körper. Rolf 
Ueiterle hin — aber er ſchrak zuſammen. Die 

Bruſt dieſes Mannes war aufgeriſſen. Blut färbte 
die Klippen. Nicht weit lag ein Mädchen; ſie war 
völlig unverſehrt und ſchien, in cinweißes Nacht-— 
gewasd gekreidet, zu ſchlafen. Auch ſie war tkalt 
und tot. (Foriſetzung folgt.) 

wenn ſämtliche Nichtimker jedes Weidenkätzche 
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—ſich an die Geſchäftsſtelle, Petrikauer Straße Nr. 86, Haus Peterſilge. 

— haben. 

Lodzer Freie Preſſe — Donnerstag, den 27. März 1919 

Bei Unregelmäßigkeiten in der 
— 

Zuſtellung unſeres 

abreiß h einiger Zeit in den Kehricht 
zu werfen. Zentner koſtbaren Blütenſtaubs 9— — * 3 gehen den Bienen, und noch mehr Zentner Honig 
den Menſchen verloren! 
4 Die achte Nummer des Lodzer Amts⸗ 

Sie enthält folgende Verord— 
Verordnung bezüglich der Benen⸗ 

heit; Bekanatmachuug über neue 
Vererdnung des Finauzminiſteriums in 

elegenheit der Aheren deutſchen und 
Atlonsbehörden auf, dem Gebiete 

polens; Ausführungsvorſchriften 
aͤrz 1919; Bekret in der Ange⸗ 
n Beſtimm vgen für Druckere ſen; 

Min ſters in Angelegenheit der Aus— 
jen zu den Dekreten vom J. Februar 

eiligen Vorſchrten für die Preſſe 
Verordnung des Miniſters des In ern 

heit dezoſtenloſen Zu tellung von Pflicht⸗ 
a Druckſachen. 

NQleine Nochrichten. In der Zachodniaſtraße 38 
wuorde n ber Badeanſalt von R. Offenbach der An— 
triebriemen des Motors im Werte von 1000 Mägeſtoh— 
len. — Der in der Rozwadowskaſtr. 16 wohnhafte Rein— 
hold Io maunn wurde verhaftet, weil er im Verdacht 

ſteht, fallche Hundertmarkſcheine in Umlauf gebracht zu 
Während einer Hausſuchung wurde bei ihm ein 

falſcher Hundertmarkſchein geſunden. 

ume 

Thealer und kKonzerfe. 
J 24, SImphonickonzert. 
Dirigent 

ſti 
Bronislaw Schalz. Soli— 

nnen Janina Familier Klavier), 

ſich um amerifap'ſches Gchmalz bemühen Zur Ab— 
nahme des für oie Vereinsmitglieder beſrimmten Zuckers 
wurde der Vereinlaſſierer bevollmächtigt. 

Neue Vereine. Der Bebörede wurden die Satzun— 
gen folgender Vereine zur Beſtätigung vorgelegt: Ver— 
ein der Kaufleute ſür in Lodz hergeſtelltes Leder; die 
Verufsverbäude der Küchenarbeiter uns ⸗Arbelterinnen 
und die Dienerſchaft von Lodz; Berufsverband der An— 
geſtellten der Lodzer jüdiſchen Goͤmende; Verein der 
Geſlügelbändler; Verein der Molkereibeſttzer; Verein 
der polniſchen Aerzte von Lodz und der Umgegend; 
VPerein der Hausbeſitzer in den Vororten von Lodz; 
jüdiſcher Verein der Keinhändler in Lodz; Haus der 
jüdiſchen Jugend; Berufsve band der Arbeſter und 
Arbeerinnen im Nadelgewerbe; Verein der iterhallen— 
beſißzer; Baluter Geſangverein „Viesn“; Kooperative 
„Promien“ in Lodz; Krbeitergeim der zioniſtiſchen Or— 
ganiſation. Das Miniſterium des Innern hat ab e— 
ehnt, den Verein der Lodzer Lohnwebmeiſter zu be— 
ſtäätigen. Der Vorſtand des Zylliſtenvereins hat die 
Abſicht, ſeinen Namen in Klub 1886 umzuändern. Der 
Verbtnd der Lodzer Orcheſtermuſiler hat ſeinen Sitz 
von der Konſtantiner Str. nach der Petrikauer Str. 78 
verlegt und ein Aréeeitervermittlungsbüro eingerichtet. 

Aus der Umgegend, 
Pabianice. SteuerfürGewerbeſcheige. 

Der Reiecungskommiſſar des Lasker Kreiſes hat ol— 
gende Steuerſatze ür Gewerbeſcheine und Konzeſſionen 
ſeſtgeſehn: für Feldſchere, Friſeure, Handel mit abgeleg— 
ſen Keeidungsſtücken, Tabak und Baäckwerkläden, Kram-— 
läden je — M, Hutmacher, Schuſter, Schneider u, drgl 
vpon 650 M. Kaffee und Teebuden ſowie Milchgeſchäfte 
je 10 M. auf dem Lande und 20 Marẽ in der Stadt. 
Theatervorſtellungen 10 M. und 10 Prézent von den 
Eiinahmen, Käſe- und Butterfabriken 15 M., Soda— 
waſſerfabriken, Erzeugung von künſtlichem Honig, Kohlen⸗ 

22. März kamen in die Wohnung des Abg. 
Gemborek in Klimontow Gendarmen und nahmen 
eine Hausſuchung vor; am letzten Sonntag 
hielt bei dem Abgeordneten Libermanun in 
Przemysl die Militärbehörde eine Hausſuchung 
ab. Redner bittet den Marſchall um ſofortiges 
energiſches Eingreifen gegen die Verletzung der 
Wörde der Mitglieder des Hauſes. 

Der Marſchall: Ich werde mich in dieſer 
Angelegenheit ſoſort an den Herrn Miniſterprä— 
ſidenten wenden, um ein für allemal einer Wie— 
derholung ähnlicher Vorfulle zu vermeiden. 

Hierauf tritt das Haus in die Debatte über 
die Verlängerung des Termins für das in der 
dritten NRovelle zum bürgerlichen Geſetzbuch vor⸗ 
geſehenen Morslorium im früheren öſterreichiſchen 
Teilungsgebiet ein. Der Berichterſtatter, Abg. 
Matäakiewicz, führt aus, daß das Verwal⸗ 
tungskomitee in Galizien erkannt habe, daß die 
Zeilt vom 1. November 1918 bis zum 30. Juli 
1920 nicht als Ablauf des Termins des Mora—⸗ 
toriums betrachtet werden ſoll. Die Rechtskom⸗ 
miſſion, die die Rechtsvorſchriften im ganzen 
Gebiet der poln ſchen Länder vereinheitlichen 
wollte, hat dieſe Beſtimmung zu dem von ihr 
vorgefchlagenen Geſeßz angenommen. Bei der 
Abſuimmung wird das Geſetz in zweiter und dritter 
Leſung angenommen. 

Es erfolgt die Beratung über die 
wangsabſtempelung der Geldwertzeichen. gsah g 3 

Cetzte Pachrichten. 
Pilſudſti in Breſt⸗Litowſk. 

Breſte⸗Lito wik, 26. März. (P. A. T.) Heute 
um 8 Uhr früh trafen der Chef des Staates und 
der Generalſtabschef Oberſt Haller in Begleitung 
einer zahlreichen Suite in einem Sonderzuge hier 
ein, um die Feſtung zu beſichtigen. 

Um Polens Grenzen. 
Generalſtabsbericht vom 26. März. 

Galiziſche Front: Am nwördlichen Front— 

Blattes wende man 

t 
abſchnitt Lembergs beſchoß der Feind unſere 
Stellung bei Koziey und Domazyc. Unſere Bat— 
terien, die Ziouw beſchoſſen, verurſachten eine 
Exploſion der dortigen Munittons— 
lager. An der Südfront ſchwache feindliche 
Arlillerietätigleit. Die Bahnverbindung Prze⸗ 
myſl⸗Lemberg iſt am 25. März wieder hergeſtellt 
worden. 

Suͤdweſtlich von Grodek beſchoß poſener Ar⸗ tillerie erfolgreich eine Eiſenbahnſtrecke. Südlich 
von Mosciee eroberten Abteilungen des Ritt— 
meiſters Borſowſki durch energiſchen Angriff 
Chalupki⸗Balickie. 
Tote und einige Gefangene zurück, Bei Chyrow 
und Nowe Miqaſto herrſcht Ruhe. 

Unter dem zuſammenfaſſenden Drucke der 
polniſchen Truppen aus Rawa Rußka, Niemixow, 
Jaworuw und Strarzeczna zieht ſich der Feind, 

Der fliehende Feind ließ 30 

J 
J Ida Ryder GGeſanug). 

eeinn Erſtaufführung, zwei Soliſtinnen 
uund zwei Dirigenten, mehr kann man ſchon 

nicht gut verlangen. 

Abg. Glombinſki bemerkte im Namen 
der Finanz⸗ und Budgetkommiſſion, daß heute in 
der Angelegenheit der in Polen im Umlauf be— 
findlichen fremden Banknoten chsotiſche Zuſtände 
herrſchen. Zunächſt deshalb, 9 wir als Erbe 

und Brenunholzlagern, Kolonial⸗, Lebensmettel⸗ und, Ba— 
lante e warenhandel, Erzeugung und Verkauf von Käm— 
men, Fleiſchwarenläden, Laget chem ſcher Artikel für 

Fabliken 30 M,, Bäckereien 75 M. in der Stadt und 
50 M. auf dem Lande, Bittſchr ſtenbüros, Reſtaurattonen, 
Ziegeleien, Dampf⸗ und Waſſermühlen, Konditoreien, 

ohne Widerſtand zu leiſten, in öſtlicher Richtung 
zurück. In dieſen Kämpfen beſetzten Lemberger 
Schützen nach Durchbruch der befeſtigten Stel— 
lungen bei Zoleſin —Januw, wobei ſich der Feind 

— 

ſpielte Fräulein Janina Familier das Es- 
ur Komert von Liszt. 
die es vermeidet, durch belangloſe Aeußerlichkeiten 

wv 
In 

Als Geſangsſoliſtin hörten wir zum erſten 
Male Frau Ida Ryder, die, von ihrem Gat— 8 ten, Herrn Kapellmeiſter Ryder, der die Orcheſter⸗ 

fuührung übernammen hatte, begleitet, Arien aus 
dem Tannhäuſer, Troubadour und den Huge— 
notten ſang. Ihre Stimme iſt nicht ſehr trag— 

ähig und ſcheint in ihrem Umfange ſtark begrenſt 
u ſein Techniſch finden ſich, namentlich, was 
ie Bchandlung der Höhe im Forte anbelangt, 
och riele Unebenheiten. Einige Pianotöne ge— 

langen ſehr gut, wurden aber für meinen Ge— 
ſchmack zu oſt angewendet, um immer wirkungs⸗ 
voll zu ſein. 

Klangſchön und techniſch äußerſt gewandt 

Endlich eine Pianiſtin, 

auffallen zu wollen, und dafür immer mit Ernſt 
ud tiefem muſikaliſchem Verſtändnis am Werke 
ſt ihre Kunſt zu verinnerlichen und raſtlos weiter 
u ſtreben. 
Die Erſtaufführung galt der ſymphoniſchen 

Dichtung „Ananke“ des Herrn Joachim 
Mendelſohn. Was wir hörten, war gute 
Durchſchnitts muſik, die mit den üblichen orche— 

ſtralen Mitteln arbeitet, weder auf- noch anregt 
und ſich troß mancher feinen Züge kaum auf dew 
Konzertrepertore halten wird. Das Publikum 
freute ſich offenbar aufrichtig, gleich zwei große 

Muſiker, Jo ach im und Mendelſohn, in 
einer Perſon vereinigt zu ſehen, und ſpendete 
dem anweſenden Komponiſten freundlichen Beifall. 
Herr Kapellmeiſter Schulz, der die Novnat 

mit Hingabe und großer Umſicht dirigierte, ver⸗ 
dient vor allem für die vortrefflich geleitete 

„Romeo und JuliauSymphonie Czaj— 
bowſkis volle und ehrliche Anerkennung. Orche— 

ſter und Dirigent verſtanden ſich vorzüglich und 
brachten eine Leiſtung zu Wege, die weit über 
den Rahmen des ſonſt ewohnten Ghinausging. 

* —8* —F 
Thalia⸗Theater. Uns wird geſchrieben: Heute, 

abend 7 Uhr, geht auf allgemeinen Wunmch die beliebie 
Oypexeite „Der fidele Bauer“ zu b Enbeitspreiſen 

zum 6VMole in Szene. Freitag, genau 4 Uhr nach— 
lags, werd, großer Kartendacn rage zu olge und um 

den auswärtigen Beſuchern auch das Beiwohnen der 
intere ſanſen und durch großen Erfolg getroömen 
„Nee um die Erde“ Ju errbn chen, 3 ein⸗ 
maſige Wieeelung aageſegt. 
——— wird Sude marns Heime m Raale 
mit Frau Adele Hartwig-Waſſermann als Magda ung 
Sexra Warer Waſſermonn als Keller wiede holt 

Eingricspreije. In Vorvereiſung: „Das Teſtawment 
des Mr. Fogs“ ODer Reſe umn die Erde 2 Teih 
Zur Beachtaag Amphie, Galerie und 2. Parlkett wird 
Aur vormittags von 11212 verkauſt, alle anderen 

lätze in den übrigen Kaſſenſtunden. 
Die vler Jahreszeiten 0n Zayhdn. Am kom—⸗ 

menden Montag, den R. Mäcz wird dae 25. Abome— 
ment⸗Lonzert ſtattfinden. Zur Aufführung gelangt 
Haydus Qratorium „die vier Jahreszeiten“ in vier 
Teilen. Es iſt anzunehmen, daß dieſes epochale Wert 
das im Auslande blee Freunde zählt, auch pon un erem 

muſikliebeaden Puolitum froudig begrutzt werden wird 
Der bei der Aufführuag mitwirkende Chor des Geſang⸗ 
vereins „Hazemir“ und das Orcheſter werden verkärkt 

ſein, außerdem werden Solſten daus Warſchau mit⸗ 
wirken. Eintrittskaxten ſins in der Buchhandiung von 
Allred Strauch, Dzielnaſtr. 12 zu e unn 

Vereine und berſammlungen. 
Verein der Gaſtwirte. Vorgeſtern fand eine 

in des Voritandes des Vereins der Gaſtwirte ſtatt, 
nach der Erledigung wir ſchaftlicher Angelegen— 

heiten der Voſchlag gemaͤcht wurde, eine Brauerel zu 
pachten, die auf Rech ſung der Vereinsmit lieder ge— 
8 werden ſoll. Der Votſchlag wurde angenommen. 

lunerdem wurde beſchloſſen, das Komitee ſür Mehl—⸗ 
d Brotbertellung um die Zuweiſung von Mehl uür 

twirt zu erſuchen. Ferner wird der Vorſtand 

Sonpnabend, nachm. 

Viebhandel, Bauholz⸗- und Bretterniederlagen 100 Nart, 
Lederverkauf und Fleiſcher 50 M., Gaſthöfe 100 M. auf 
dem Lande und 200 Mark in der Stadt. 

Laft. Bom Kreisgamt. In einer kürzlich ab— 
gehallenen Sitzung des Laſker Kreisamtes wurde be— 
ſchloſſen: h) den Unterhalt des Kreishoſptals vollſtändiz 
zu übernehmen, 2) dem Ort-hilfsausſchuß in Zelow 
nen Zuſchuß von 6000 Mark für den Anterhalt der 
dortigen Heime anzuweiſen, 3) bei der Kegierung eine 
Anleihe in Höhe von 100600 Mark für die Reingung 
der Wege Auſzunehmen, 3) das monatliche Mindeſt- 
gehall der Gemeiadeſchreiber auf 300 Mark feſtzuſetzen, 
in jenen Gemeinden aber, deren Bevöllerung mehr als 
6 00 Mark betragt, ihnen einen monatlichen Zuſchuß 
von 50 Mark von ſedem Tauſend zu bewilligen, wobei 
die Geſamtſumme des Gegalts 600 Mark nicht übe- 
fleigen darf; erner das Mongatsgehalt der Hilfsſcareiber 
und der Wojts auf 150 Mark feſtzuſetzen, 8) einen Zu— 
ſchuß von je 600 Mark ür 10 Anwärter, die die Kurſe 
für Gemeindeſchreiber beſuchen wollen, zu bewill gen, 
6) bei der Regierung eine AUnleihe in Höhe von 
500 000 Mark fur die Pflege und Ausbeſſerung der 
Wege aufzunehmen und den Beſtand des Kreisſchul— 
rats, zu dem die Herren Joſef Antoniewſtki (Lutomierſt) 
Malarezyk (Grzatow) und Jaroszewſki (Rogozna) ge⸗— 
hören, zu beſtätigen. 

Aus Polen. 
Warſchau. Maſchinengewehre. Die 

Baͤhnwache hat au 14. d. Mts. auf dem War— 
ſchau⸗Wiener Bahnhofe in einem Waggon vier 
Maſchinengewehre und 16 Kiſten mit Munition 
konfisziert. Durch die Unterſuchung wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß ſie weder in Warſchau noch in Chelm, 
von wo der Wagen herſtammt, eingeladen wor— 
den ſind. 

— Reviſionen. Die Behörde nahm in 
den Krambuden und Läden des Bazars von Ul—⸗ 
rich in der Bagnoſtraße Rexiſionen vor und kon— 
fiszierte eine größere Menge ungeſtempeltes Fleiſch. 
Bei dieſer Gelegenheit wurden auch größere Men⸗ 
gen Tabal, Zigaäretten, MRanufakturwaten, Klei— 
dungsſtücke und Lebensmittel vorgefunden. 

—2 Reichstag. 
Die Sitzung beginnt um 10 Uhr 30 Minuten. 

Nach Verleſung der Interpellationen ergreift 
Marſchall Trombezynſki das Woct, der ſol⸗ 
gendes ausführre. In den letzten Tagen feierte 
ganz Polen den 125. Jahrestag der Eides— 
beiſtung Kosciuszkos auf dem Krakauer 
Plate. Seit einem Jahrhundert erkannte das 
ganze Volk jenen geſchichtlichen Moment für ſei— 
nen wirklichen Gebuͤrtstag an, denn erſt ſeit die— 
ſem Augenblick wurde das ganze Volk zur Ver— 
leidigung ſeines Vaterlandes mit ſeinem Blut 
berufen und Polen wurde die alle ihre Söhne 
gleich liebende Mutter. Dank der Vorſehung 
wurde unſer Reichstag der Vollzieher jenes 
Eides. Heute ſt es Aufgabe des Rechstags, 
die Unverſehrtheit der Grenzen der Republik und 
die Fundamente der nationalen Freiheit zu 
ſichern. Möge der Reichstag in ſeinen Arbeiten 
immer die unſterblichen Worte Kosciuszkos im 
Gedächtnis behalten, mit denen er die Lands— 
leute aͤufforderle, daß alle in nationalem Geiſte 
bürgerlich und brüderlich ihre Kräfte veremen. 
Ein günſtiger“ Erfolg bdieſes grozen Unterneh— 
mens hängt vor allem von einer Vereinigung ab, 
die ſtärker iſt als alles. Möge der verfaſſung— 
gebende Reichstag nie dieſen ehrenvollen und 
unſterblichen nationalen Katechismus vergeſſen. 
(Bravo.) 

Abg. Daszynſki lenkt die Aufmerkſamkeit 
auf zwei neue Fuͤlle der Verletzung der Un— 
antaſtbarkeit der Abgeordneten. Am 

ausgegeben haben. 

der Teilungsſtaaten eine ungeheure Menge von 
Banknoten erhalten haben, die in unſerem Lande 
im Umlauf ſind. Wie groß dieſe Menge heute 
iſt, wiſſen wir nicht. Jedenfalls iſt ſie größer, 
als ſie zur Befriedigung des gewöhnlichen Um— 
laufs notwendig iſt. In den Ländern, die wir 
gegenwärtig beſizen, würde in normalen Zeiten 
ungefähr eine Milliarde Mark genügen, indeſſen 
können wir behaupten, daß dieſe Summe bei uns 
ungefähr 10 Milliarden Mark beträgt, was auf 
die Teuerung einwirkt. Die zweite Urſache 
der Verwirrnng iſt die Verſchiedenheit des Papier⸗ 
geldes. Wir haben nitgends wirkliches Geld, nur 
Papiere, die die Schald derjenigen ſtaatlichen 
oder privaten Einrichtungen darſtellen, die ſie 

Die Kronen ſind die Schuld 
der oſterreichiſch⸗ungariſchen, die Mark eine Schuld 
der deutſchen Keichsbank, und die Rubel eine 
Schuld der ruſſiſchen Reichsbank. Das Verhältnis 
des Wertes zwiſchen dieſem Papiergeld unterliegt 
einer unaufhoͤrlichen Schwankung. Ueberdies iſt 
ihr Wert ein anderer in Warſchau und ein an—⸗ 
derer, wenn es ſich um das Verhältnis zu den 
Lebensmitteln in den Ländern handelt, in denen 
beiſpielsweiſe überwiegend Kronen im Umlauf 
ſind. Solange dieſe Verhältniſſe nicht geregelt 
werden, werden wir nicht zu feſten Preiſen und 
zu einer Regelung der Produktion kommen können. 
Eine Regelung dieſer Frage iſt jedoch nicht leicht. 
Einmal deswegen, weil die Menge der Geldwert⸗ 
zeichen bedeutend iſt, zweitens, weil es nicht in 
unſerer Macht liegt, das Verhältnis des Wertes 
zwiſchen Rubel, Krone und Mark fſeſtzuſtellen, 
denn es ſind Papiere, die einen Umlaufswert 
auch außerhalb der Grenzen Polens haben. Weiter 
können wir unſere Geldverhältniſſe nicht aus dem 
Anlaß regeln, weil wir keine Geldwertzeichen haben, 
die wirklich in Gold zahlbar ſind. 

Hie Voͤrlage wird nach kurzer Ausſprache in 
zweiter und dritter Leſung angenommen. 

Zu Punkt 4 der Tagesordnung — Vorlage 
über die Bellegung der Konflikte zwiſchen 
Gutsbeſitßern und Landarbeitern 
— erklärt der Reſerent der Kommiſſion für Ar— 
beiterſchuß Abg Kaczynſki, daß es nur zwei 
Wege zur Beſlegung des Konflikts gebe. Der 
erſte iſt: Intervention des Arberter-Inſpektorats, 
der zweite: Die Schiedsgerichtskommiſſion. 
In der weiteren Debatte wird auf die Ge⸗ 

fahren hingewieſen, die für das Land entſtehen 
konnten, wenn diefe Frage nicht zur Zufriedenheit 
der Landarbeiter geloft werden ſollte. Die Re— 
gierung müſſe bedenken, daß im April eine 
Agraͤrrevolution ausbrechen könne. Sie 
hat rechtzeitig Vorbeugungsmaß aahmen zu treffen. 
Abg. Geiſtl. Starkiewiez ſchlägt vor, 

die Vorlage in erſter Leſung anzunehmen. Die 
zweite und dritte Leſung morgen ſtattfinden zu 
laſſen und die Regierung aufzuſordern, binnen 
drei Tagen ein Vorſchlag über Minimallöhne 
zu unkerbreuten. 

Abg Gr ſki verlieſt einen Antrag der 
Kommſion für auswärtige Angelegenheiten. In 
der Begründus desſelben heißt es u. a, es müſſe 
vor allem feſtgeſtellt werden, daß das polniſche 
Volk nicht erſe dann in den Krieg eingetreten ſei, 
als die Entente den Sig über den deutſchen 
Militarismus etrungen hatte, ſondern daß die 

Polen ſchon während des Krieges wirkliche Ver— 
bündete der Entente waren. Die Polen haben 
zu dieſem Siege beigetragen, indem ſie an ver⸗ 
ſchiedenen Fronten ihr Blut ſür die Sache der 
Ehtente vecoſſen. Darum gebühre ihnen auch 
eine Stimme im Friedensrat der Völker. 

GSchluß ſolgt.) 

auf Celechowo zurückzoz. Es wurden Gefangene 
gemacht und Kriegsmaterial erbtutet. Starle 
Angriffe der Ukrainer nördlich von Belz wurden 
für den Feind verluſtreich abgewieſen, wobei 
1 Maſchinengewehr erbeutet und Gefangene ge— 
macht wurden. 

Wolhyniſche Front. Außer Patrouil— 
lengefechten keine größeren Kampſhandlungen. 

Litauiſch-weißruſſiſche Front: Leb⸗ 
hafte Kampftätigkeit am Fluſſe Szitura. Durch 
das Feuer unſerer Artillerie wurde der Feind zur 
Räumung von Myta, füdweſtlich von Lida, ge— 
zwungen. — 

In Vertretung des Generalſtabscheſs 
Saller Sboerſt 5 — 

Die Bolſchewiki. 
Berlin, 26. März. (P. A. T.) Die „Deutſche 

Allgemeine Zeitung“ meldet aus Wien: Däs 
„Deutſche Volksblatt“ erſährt, daß die ruſſiſche 
Sowjetarmee in einer Stärke von 300 000 Mann 
an der Grenze der Bukowina und der Ukraine 
ſtehe. Nach in Wien eingegangenen Nachrichten 
rücken dieſe Truppen ſeyr ſchnell vorwärts im 
Sinn des zwiſchen Budapeſt und Moskau verab— 
redeten Operations planes. Die ukrainiſchen Truppen 
Petluras gehen maſſenweiſe zu den Bolſchewiki 
über. 

Erſt zahlen... 
Berlin, 26. März. 

der Poſener Station) Die Ablieferung des deut— 
ſchen Goldes nach Brüſſel wird heute, am 26 
März, beginnen. Nach Lieferung des ganzen 
verabredeten Vorrats an Gold wird die Zuſtellung 
von Lebensmitteln für Deutſchland beginnen. 

Nudants Abreiſe. 
Paris, 26. März. (P. A. T. Funkſpruch 

der Poſener Station) General Nudant wurd 
aus Spaa nach Paris berufen. Die Urſache 
dieſer Berufung iſt unbekannt. Nach Meldungen 
franzöſiſcher Blätter ſteht ſene Abreiſe mit den 
Verhandlungen in der Angelegenheit der durch 
die ungariſchen Vorfälle geſchaffenen Lag 
im Zuſammenhang. In den allernächſten Tagen 
werden keine Plenarſißzungen in Spaa ſtattfind 
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Donnerstag, den 27. März 1919 
Abends nrwras, 

¶ Einheitspreiſe: Mk. 8, 2, 1.50, 1.900 u. 50 Pfg. 
7 J — „Der fidele Bauer“ 

Operette in einem Vorſpiel und 2 Akten von Victor Len, 
Muſik von Leo Fall. * 

* Freitag, den 28. Wärz 1918: F 
Präciſe Uhr nachm. Sondervorſte Iung! 

— — 

3 

. A. T. Funkſpruch 

* 

Zunnb. Malen 

Noe Kehe um dit Eide in td men 
Großes Ausſtattungsſtück mit Tanz und Geſang in 1I4 Bloern 

nach Jules Verne, von Walter Waſſermann. 
Sonnabend, den 29. März 1019.— 

Nachmittags 3 Uhr. 
5 Einheitspreiſe: Mi. 8, 2, 1.00, 1.00, u. 50 P. 

* e 

„Heimat“ 
S bauſpiel in 4 Akten von Hermann Sadermann. 
Magda — Abdele Hartwig-Waſſermann. 

Keller — Diretktor Walter Vaſſermann. 
Biuetpoo vertauf tägllch. 

— 
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